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�1.	Funktion des Konzepts, Definition und Abgrenzung des Förder�bereichs


1.1	Funktion des Konzepts


Das Sektorkonzept 'Finanzsystementwicklung - Förderung von Sparen und Kredit - soll die eigen�ständige und zentrale Bedeutung des Finanzsystems für den wirtschaftlichen und sozialen Ent�wicklungsprozeß herausstellen und eine grundlegende Neuausrichtung der Ent�wicklungspolitik auf diesem Gebiet einleiten. Potential und Leistungsfähigkeit des Finanz�wesens werden vom Ord�nungssystem, der Makropolitik und dem rechtlichen Rahmen bes�timmt. Marktwirtschaft, Wett�be�werb und gesamtwirtschaftliche Stabilität haben sich als die beste Grundlage für die En�t�wicklung des Finanzsystems erwiesen.


Das Konzept ist stark auf den institutionellen Rahmen des Finanzsystems ausgerichtet, da hier die wesentlichen entwicklungspolitischen Ansätze für die deutsche Entwicklungszusam�menarbeit (EZ) liegen. Das koordinierte Vorgehen mit dem Partnerland und anderen Geberor�ganisationen ist eine wichtige Bedingung für den Erfolg, da nur im arbeitsteiligen Zusam�mengehen eine erfol�greiche Fi�nanz�systementwicklung möglich ist.


Das BMZ unterstreicht mit diesem Sektorkonzept, daß die Leistungsfähigkeit des Finanz�systems eine Voraussetzung für erfolgreiche Wirtschaftsreformen, Stärkung privatwirtschaftli�cher unter�nehmerischer Initiativkraft und Bekämpfung der Armut ist. Die Schaffung eines marktwirtschaftli�chen und angemessen regulierten Finanzsystems ist eine neue entwicklung�spolitische Strategie zur Erreichung übergeordneter Ziele. Für den Erfolg vieler anderer Ent�wicklungsprogramme, z. B. Wohnungsbau, ländliche Entwicklung und Förderung von Frauen, ist ein funktionsfähiges Finanz�wesen eine wichtige Grundlage.


Das Förderungskonzept ist eine Entscheidungshilfe bei der Auswahl, Prüfung, Entscheidung, Pla�nung, Durchführung und Evaluierung von Vorhaben der deutschen staatlichen Ent�wicklungszu�sammenarbeit. Den deutschen Nichtregierungsorganisationen (NRO) dient es als Orientierungs�hil�fe.


Die 'Orientierungslinien für die Entwicklungszusammenarbeit im Kreditwesen' vom 04.03.1983 des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) � 222 � T 9121 (1) � 3/83 � einschließlich der davor für diesen Bereich geltenden Grundsatzpapiere sind, soweit noch vom Inhalt her gültig, in dieses Sektorkonzept eingearbeitet. Die 'Orientierungslinien' verlieren mit dem Tag des Inkraftsetzens dieses Sektorkonzepts ihre Gültig�keit.


1.2	Definition und Abgrenzung des Förderbereichs


Unter dem Begriff Finanzsystem sind im folgenden die Gesamtheit aller Finanzinstitute, Finanz�märkte und -instrumente wie auch die ordnungspolitischen Rahmenbedingungen, fi�nanz�wirtschaft�lichen Normen und Verhaltensweisen zu verstehen. Es besteht aus Teilsyste�men, die für eine praxisbezogene Grobunterscheidung wie folgt differenziert werden können:





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Bankensystem (Geschäftsbanken, Sparkassen, Genossenschaftsbanken);


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Finanzmärkte, insbesondere Wertpapiermärkte, Börsen und Bankengeldmarkt;





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Sonstige Finanzinstitute des formalen Sektors, incl. Versicherungen, Pensionskassen;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Spezialkreditinstitute (z. B. Entwicklungsbanken für Industrie und Landwirtschaft);


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Sonstige Finanzinstitute des semiformellen und informellen Sektors, incl. Ansätze der finanziellen Selbsthilfe.


Diese Teilsysteme des Finanzwesens haben häufig zugeordnete Subsysteme, z. B. Netze von Kreditgenossenschaften, Banken mit Filialen, Börsensegmente und Zusammenschlüsse von fi�nanziellen Selbsthilfeeinrichtungen. Den Teilsystemen formeller Art sind jeweils auch Regulie�rungssysteme und Hilfsinstitutionen zugeordnet. Regulierungsinstanzen sind in der Regel Fi�nanz�ministerium, Zentralbank und Bankenaufsicht, Kapitalmarkt- und Versicherungsaufsicht.  Zu den Hilfsinstitutionen i.e.S. zählen Verbände, Zahlungsverkehrs- und Sicherungseinrichtungen, Beratungs- und Informationsdienste sowie Institutionen der beruflichen Aus- und Fortbildung.


Eine besondere Rolle spielt die Zentralbank. Zielvorstellung ist eine möglichst weitgehende Unab�hängigkeit, damit sie mit den Instrumenten der Geld- und Kreditpolitik die Arbeitsfähig�keit und Lei�stungskraft des Finanzsystems sowie den Geldwert sichert.


Die Unterscheidung zwischen formellem, semiformellem und informellem Finanzsektor orientiert sich am unterschiedlichen Grad der Regulierung. Der semiformelle Sektor untersteht in der Regel nicht der speziellen Banken- oder Finanzmarktkontrolle. Die Institutionen sind jedoch formell regi�striert.


Besondere Bedeutung im informellen Sektor haben einerseits autochthone Finanzinstitutionen, z. B. traditionell gewachsene Spar- und Kreditringe, andererseits neuere vorgenossenschaftliche Or�ganisationsformen mit angepaßten Finanztechnologien, wie vereinfachte Kreditprüfung, Grup�pen�haftung als Sicherheit für Kredite und Kundennähe.


Die wichtigsten Formen von Finanzdienstleistungen sind kurz-, mittel- und langfristige Kreditfinan�zierung, Sicht-, Termin- und Spareinlagen, Beteiligungsfinanzierung und Zahlungsverkehrs�leistun�gen. Finanzierungen und Einlagen werden in Buchform oder in genormter und daher fun�gibler Wertpapierform angeboten, z. B. Obligationen, Aktien, Investmentfonds, Sparbriefe. Im weiteren Sinne zählen zum Finanzsystem auch Hilfsinstitutionen und Normen, ohne die es nicht bestehen bzw. sich nicht weiter entwickeln kann. Zu nennen sind vor allem:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Rechtsnormen und Rechtsprechung, die Verträge über ökonomische Austauschbeziehun�gen und finanzielle Verpflichtungen sichern, z. B. Schuld- und Handelsrecht;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Institutionen und Regeln, weiche die Rechenschaftslegung und Bewertung erleichtern, wie z. B. Normen ordnungsgemäßer Rechnungslegung, Bilanzierung und Wirtschaftsprüfung;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Informationseinrichtungen, wie z. B. Wirtschaftsauskunfteien und Wirtschafts�presse;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Soziale Wertesysteme und Verhaltensweisen, die den Mangel an formellen Verträgen und Sicherheiten durch soziale Kontrolle kompensieren können, was vor allem bei Ansätzen im informellen Finanzwesen zu beachten ist.


Das Finanzwesen wird im Sinne dieses Sektorkonzepts als ein eigenständiges System ver�stan�den, das die Grundlage für arbeitsteiliges Wirtschaften und die Kapitalbildung bietet. Zu einem System wird es durch die institutionelle Vernetzung seiner Teil- und Subsysteme. Dadurch wer�den Geld- und Kreditschöpfungsmöglichkeiten geschaffen, eine Transformation von Risiken, Fri�sten und Mengen im Rahmen von Finanzbeziehungen wird vorgenommen, und der Zahlungsver�kehr wird sichergestellt.


2.	Bedeutung des Finanzwesens für die Partnerländer


2.1	Ausgangslage


In der entwicklungspolitischen Diskussion, Forschung und Praxis hat das Finanzwesen bis zur Mitte der Achtziger Jahre keine hervorgehobene Rolle als möglicher Engpaßfaktor im Entwick�lungsprozeß gespielt.


Das BMZ hat seit 1983 mit zunehmender Intensität an den institutionellen Voraussetzungen für die Förderung des Sparens und den Zugang armer Bevölkerungsgruppen zu Krediten als Instru�ment zur Armutsbekämpfung durch Selbsthilfe zusammen mit deutschen Entwicklungsorganisa�tionen gearbeitet.


In den Entwicklungsländern selbst hat vor dem Hintergrund notwendiger gesamtwirtschaftlicher Reformen die Bereitschaft zugenommen, marktwirtschaftliche Rahmenbedingungen als Grund�lage auch für ein leistungsfähiges und wettbewerbsorientiertes Finanzwesen einzuführen und dies poli�tisch-administrativ umzusetzen.


2.2	Das Finanzwesen als Engpaß


Global gesehen ist das Finanzwesen in den meisten Entwicklungsländern in schlechtem Zustand. Charakteristisch für viele Entwicklungsländer ist die Fragmentierung des Finanzsektors, d. h. daß einzelne Subsysteme bzw. Teilmärkte kaum miteinander verbunden sind. Ein vernetztes und dif�fe�renziertes Bankwesen ist erst in wenigen Entwicklungsländern im Entstehen begriffen. Vor al�lem in den am wenigsten entwickelten Ländern ist das Finanzwesen häufig in zwei ganz unter�schiedli�che Systeme gespalten. Einem regulierten formellen Finanzwesen mit staatlich verord�neten nied�rigen Zinsen, geringen Sparmobilisierungsleistungen und einem eng begrenzten Kreis von Kredit�kunden steht ein informeller Finanzmarkt gegenüber, der weiten Bevölkerungsgruppen einschließ�lich des informellen Sektors offensteht.  Dieser ist zwar durch angepaßte Finanztech�nologien, aber auch hohe real positive Zinsen bis hin zum Zinswucher, gekennzeichnet.


Aufgrund seiner regulatorischen Einschnürung durch die Regierungen der Entwicklungsländer, inkonsistenter Wirtschaftspolitik, instabiler Rahmenbedingungen, staatlicher Eingriffe und Len�kung von Krediten an Staatsunternehmen und in die Landwirtschaft wurde das Finanzwesen in eine dienende und untergeordnete Funktion gedrängt. Es ist dadurch selbst zum Ent�wicklungsengpaß geworden:


1.	Reglementierte und in der Regel real negative Zinsen geben keine Anreize zum Sparen und verstärken die Kreditdiskriminierung von kleinen produktiven Unternehmen.


2.	Die Preisverzerrungen von Kapital führen zur Fehlallokation von Ressourcen. Umfangrei�che staatliche Eingriffe, z. B. zusätzliche Subventionen oder Kreditplafondierung, verstärken zusammen mit Instabilität diese nachteilige Entwicklung.


3.	Die geringe Bankendichte und die fehlende Vernetzung haben kein leistungsfähiges Zah�lungsverkehrsnetz entstehen lassen.


4.	Die Zentralisierung wesentlicher staatlicher Entscheidungen, Institutionen und Dienste in der Hauptstadt hat auch das Entstehen dezentraler Finanzsubsysteme, wie kommunale Spar�kassen und lokale kundeneigene Banken, verhindert.


2.3	Zusammenhang zwischen Ordnungssystem, privatwirtschaftlicher Entwicklung und Finanzwesen


Nur ein marktwirtschaftlich geprägtes Ordnungssystem, getragen von den Grundelementen Rechtssicherheit, Wettbewerb und Privateigentum sowie mit sozialer und ökologischer Verant�wor�tungsbereitschaft kann die Grundlage für die Entfaltung privatwirtschaftlicher unternehmer�ischer Initiative sein. Dies gilt im informellen ebenso wie im formellen Sektor. Der Aufbau und die Stär�kung privatwirtschaftlicher Unternehmensstrukturen in Entwicklungsländern wiederum ist untrenn�bar mit dem Finanzsektor verzahnt. Dieser muß von den gleichen Grundprinzipien gesteuert wer�den wie der private VVirtschaftssektor insgesamt - finanzielle Tragfähigkeit und Rentabilität, unter�nehmerische Entscheidungsverantwortung, Risikobereitschaft und Wettbewerb.


Eine Neuorientierung, Reform und Sanierung der Wirtschaft oder einzelner Sektoren benötigen als wichtige Erfolgsbedingung ein marktwirtschaftlich ausgerichtetes sowie systemkonform gestaltetes und reguliertes Finanzsystem als Motor.


3.	Bisherige Erfahrungen bei der Förderung des Finanzwesens


3.1	Bilaterale entwicklungspolitische Zusammenarbeit


Mit dem Ziel der Finanzierung produktiver Investitionen in der Klein- und Mittelindustrie sowie in der Landwirtschaft wurden in der Vergangenheit sogenannte Entwick�lungsbanken als Träger bzw. Durchleitungsinstitutionen genutzt.


Eine strukturbildende Wirkung zur Entwicklung der finanziellen Infrastruktur ist von deutschen Lei�stungen aus der Finanziellen Zusammenarbeit (FZ) und Technischen Zusammenarbeit (TZ) an Entwicklungsbanken kaum ausgegangen. Ein Bündel unterschiedlicher makro-ökonomischer, struktureller und institutioneller Gründe hat die unbefriedigenden Ergebnisse der Entwicklungs�bankenförderung verursacht. Auch die Weltbank und andere Geber kommen zu gleichwertigen Feststellungen, die, kurz gefaßt, wie folgt lauten:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Starrer Geschäftsauftrag durch Gesetzgebung und Rahmenbedingungen für das Finanzwe�sen bei geringer Autonomie gegenüber Regierung und Verwaltung.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Subventionierte oder reglementierte Zinsen für Kredite haben das Entstehen neuer Kredit�märkte behindert.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Zielgruppen überwiegend nicht erreicht. Zinssubventionierte Darlehen sind meist größeren Unternehmen zugute gekommen.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Einem Devisenkreditangebot stand eine Nachfrage nach Inlandskrediten gegenüber.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Ein eigenes inländisches Passivgeschäft und die Integration in nationale Finanzmärkte wurde stark vernachlässigt.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Anhäufung offener oder verdeckter Verluste durch hohe Kreditausfälle, mangelnde Risiko�vorsorge und Inflation haben zur Dekapitalisierung geführt. Ein weiterer Grund: Die er�zwun�gene Übernahme des Währungsrisikos.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Staatliche Entwicklungsbanken sind mehr behördenähnliche Einrichtungen ohne einen funktionalen Eigentümer mit Durchleitungsaufgaben für Geberdarlehen oder Zentralbank�geld. Keine Anreize für Eigenanstrengungen.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Mißbrauch und unrentabler Einsatz von Krediten durch fehlende Unabhängigkeit gegenüber sachfremden Einflüssen.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Unzureichende Strategien und Erfolgskontrollen der Geber.


In der Entwicklungszusammenarbeit ist die Förderung des hier charakterisierten Typs von Ent�wick�lungsbanken im Auslaufen begriffen. Im Rahmen von Reformen kann die institutionelle Um�strukturierung von Entwicklungsbanken, soweit sie reformierbar sind, zur neuen entwicklungs�politischen Aufgabe werden (vgl.  Ziffer 4.2.3).


In einem fließenden Übergang sind nach offenkundigem Versagen des 'klassischen Ent�wicklungs�bankenmodells' neue EZ-Programmansätze entwickelt worden. Sie haben das Ziel, Zugang für arme Bevölkerungsgruppen zu elementaren Finanzdienstleistungen durch Förderung der finanziel�len Selbsthilfe zu schaffen.


Die im Zusammenhang mit komplexeren TZ-Maßnahmen als Ersatz für fehlende Finanzfazilitäten geschaffenen Kredit- und Rotationsfonds haben häufig keine nachhaltigen institutionellen Wirkun�gen gezeigt.


Das Engagement bei privaten Entwicklungsbanken, Finanzierungs- und Beteiligungsgesellschaf�ten einschließlich Mietkauf (Leasing) und Unternehmensgründung/Risikokapital (Venture Capital), die alle nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen arbeiten und im Wettbewerb stehen, ist dort er�folgreich verstärkt worden, wo die Reformprozesse bzw. die Rahmenbedingungen es erlauben.


3.2	Multilaterale Institutionen und andere Geber


Bei der Weltbank, den anderen multilateralen Institutionen und bilateralen Gebern wird - nach Scheitern der Entwicklungsbankenfinanzierung - auf der Grundlage einer Neubewertung des Fi�nanzwesens eine neue Politik verfolgt. In den Mittelpunkt gerückt ist das Finanzwesen als Sy�stemansatz im Verbund mit Reformstrategien zur Schaffung marktfreundlicher Ordnungssysteme und zur Stärkung privatwirtschaftlicher Strukturen in den Entwicklungsländern.


3.3	Schlußfolgerungen für die deutsche entwicklungspolitische Zusammen�arbeit


Die vorliegenden Erkenntnisse ermöglichen eine neue verbindliche Standortbestimmung für die entwicklungspolitische Zusammenarbeit zur Förderung der Finanzsystement�wicklung. Die welt�weit anerkannte zentrale Rolle des Finanzsystems in einer durch Wettbewerb und private unter���nehmerische Initiative getragenen Entwicklungsstrategie kann jetzt entwicklungspolitisch einge�ordnet und durch Programme umgesetzt werden. Für Förderprogramme von Institutionen des Fi�nanzwesens sind die Voraussetzungen erfolgversprechender Ansätze zur Mobilisierung von Fi�nanzressourcen durch Sparen sowie die Schaffung von Zugangsmöglichkeiten zu Kredit bekannt und können bewertet werden. Grundlage sind die Ergebnisse von Maßnahmen, die belegen, daß benachteiligte Bevölkerungsgruppen eine viel größere Sparkapazität haben und rückzahlungs�fähi�gere Kreditnehmer sind, als allgemein angenommen. Durch die Förderung von finanzieller Selbsthilfe können ihre Produktivkräfte genutzt werden. Ihre Lebenssituation wird durch zusätzli�ches Einkommen verbessert.


Außerdem hat sich gezeigt, daß nach privatwirtschaftlichen Grundsätzen arbeitende Finanzinsti�tu�tionen sowie lnvestitionskreditbanken, Leasing- und Venture Capital-Gesellschaften erst in einem wettbewerbsorientierten und rechtlich abgesicherten Umfeld erfolgreich arbeiten können.


In das Förderkonzept für die Finanzsystementwicklung sind auch entwicklungspolitische Zielvor�gaben wie die Stärkung der unternehmerischen Initiativkraft der Menschen, die Bekämpfung der Armut und die Stärkung der Rolle der Frau im Entwicklungsprozeß einzubeziehen.


4.	Leitlinien für die Förderung des Finanzwesens in den Partnerländern


4.1	Zielsetzung


Die finanzielle Infrastruktur ist zentrale Antriebskraft, die Kapitalbildung, arbeitsteiliges Wirtschaf�ten und Produzieren erst ermöglicht. Ziel ist es, leistungsfähige, vernetzte Finanzsysteme und funktionsfähige Institutionen aufzubauen bzw. zu stärken, die in der Lage sind, Sparressourcen ef�fizient zu mobilisieren und flächendeckend kreditsuchenden Investoren preisgünstig Kredite zur Verfügung zu stellen sowie breiten Bevölkerungsschichten, insbesondere auch armen Bevölke�rungsgruppen, Zugang zu Finanzdienstleistungen zu eröffnen. Entwicklungspolitisch bedeutet diese Zielsetzung im einzelnen:


1.	Die Finanzsystementwicklung bildet den Ausgangspunkt einer strategischen und koordinier�ten Vorgehensweise zur Verbesserung der Qualität und des Umfangs von Finanzdienst�lei�stungen, zur Verstärkung der Mobilisierung und Transforrnation von Finanzressourcen so�wie zur Erreichung neuer Kundenzielgruppen. Dies ist dann erfolgversprechend, wenn die Herstellung gesamtwirtschaftlicher Stabilität mit einem solide finanzierten Haushalt, die Schaffung einer marktwirtschaftlichen Ordnung und einem sicheren Rechtsrahmen ein parallel angestrebtes Ziel des Partnerlandes ist.


2.	Die Grundlage der Kapitalbildung ist das nationale Finanzwesen und die inländische Mittel�mobilisierung.


3.	Bisher benachteiligte Kleinunternehmer, Kleinfarmer, Frauen, Gruppen aus dem informellen Sektor und dezentrale Gebietskörperschaften erhalten neue Zugangsmöglichkeiten zu Fi�nanzinstitutionen und ihren Produkten.


4.	Für kleine und mittlere Unternehmen aus dem modernen Industrie- und Dienstleistungssek�tor werden innovative Finanzdienstleistungen am Markt angeboten.


�Insgesamt gesehen soll sich das Finanzwesen horizontal ('financial broadening') durch ein breite�res Angebot von Finanzprodukten sowie vertikal ('financial deepening') über das Erreichen neuer Kundengruppen durch Finanzinstitutionen ausdehnen. Über eine Systementwicklung wird das Fi�nanzwesen zentral in den Entwicklungsprozeß eingeordnet.


4.2	Förderungsgrundsätze


Die Förderungsgrundsätze für das Finanzwesen leiten sich aus der neuen Zielsetzung, den Er�gebnissen bisheriger Programme zur Entwicklung von Finanzsystemen und -institutionen sowie aus den Richtlinien und Grundsätzen der TZ und FZ ab. Die zielgruppenorientierten Förderan�sätze zur Schaffung des Zugangs zu Kredit für benachteiligte Bevölkerungsgruppen, die Sektor�konzepte zur Armutsbekämpfung und zur Förderung von Frauen sowie die Sektorpolitik für Klein�unternehmen, Handwerk und Industrie sind zu berücksichtigen.


Eine Förderung des Finanzwesens sollte auf der institutionellen Ebene nach dem Subsidiaritätsprinzip vorgenommen werden. Die staatliche EZ kann nur unterstützend bei der Schaffung besserer Rahmenbedingungen und institutionell dort ansetzen, wo Markt, privatwirtschaftliche Finanzinsti�tu�tionen und Selbsthilfeorganisationen keine Lösungen anbieten.


Bei der Gestaltung künftiger Maßnahmen zur Finanzsystementwicklung ist zu beachten, auf wel�chen Gebieten Deutschland als bilateraler Geber bzw. Partner komparative Vorteile und Erfah�rungen gegenüber anderen Gebern aufweist, weiche positiven und negativen Erfahrungen bei der Finanzsektorförderung durch die deutsche EZ wie durch andere bi- und multilaterale Geber ge�macht worden sind und was an aktuellen Erkenntnissen einer praxisbezogenen Forschung über das Finanzwesen, seine Institutionen und Finanztechnologien vorliegt, um die Analyse von Pro�blemen sowie die Gestaltung und die lmplementierung von Förderansätzen zu verbessern.


4.2.1	Rahmenbedingungen für die Förderung


Eine Finanzsystembetrachtung und -förderung ist entwicklungspolitisch nur erfolgversprechend, wenn das Partnerland den Willen zur Reform zeigt und auch durch Grundsatzentscheidungen so�wie schlüssiges Handeln dokumentiert. Die Eigenan�strengungen der Partnerländer zur Verbes�serung der Rahmenbedingungen sollten bei einer Entscheidung über die Förderung Vorrang vor anderen Kriterien haben. Erst wenn diese Eigenanstrengungen erkennbar sind, sollten die Geber Maßnahmen zur Reform des Finanzwesens unterstützen. Die Systementwicklung sollte eingefet�tet sein in ein sich laufend verbesserndes Umfeld, das auf einem marktwirtschaftlichen Ord�nungs�rahmen beruht, Erfolgsbedingungen sind dafür kontinuierliche Verbesserungen bei der Rechtssi�cherheit, der gesamtwirtschaftlichen Stabilität, den öffentlichen Haushalten und der De�regulierung der Preisstruktur für Güter und Dienstleistungen.


Bei der entwicklungspolitischen Beurteilung von Rahmenbedingungen und ihrer Reform geht es im wesentlichen um die Einschätzung und Beeinflussung von Prozessen, Erfolgsaussichten und Hemmfaktoren.


�Entscheidend bei der Bewertung von Reformen ist die Folge und der Inhalt der Umsetzungs�schrit�te. Sie müssen kompatibel sein.  Am Anfang ist das Feld vorzubereiten, indem die sehr un�ter�schiedlichen legalen, systemspezifischen, institutionellen und bildungsbezogenen Sachver�halte in einem Reformpaket gebündelt werden.  Auch die gesamtwirtschaftlichen und vor allem institutio�nellen Kosten sind dabei zu berücksichtigen, die aber durch künftige Erträge mehr als ausgegli�chen werden.


Zu den Kernfragen der Erneuerung des Finanzsystems, die sich aus den Rahmenbedingungen ableiten, zählen insbesondere Wettbewerb, Vertrauensbildung am Finanzmarkt durch angemes�sene Regeln, neue Aufsichtsmechanismen, Freigabe der Zinsen - mit dem Ziel real positiver Sätze - wie auch der Wechselkurse und die Eigenverantwortung der Finanzintermediäre für Ge�winne und Verluste.


Viele Entwicklungsländer haben den Schritt zur Reform nicht vollzogen und verfügen damit über Rahmenbedingungen, die die Entfaltung des Finanzwesens hemmen.  Bei dieser Gruppe von Ländern ist zu prüfen, ob die Instrumente Schaffung des Zugangs zu Kredit und die Förderung des Sparens effizient zum Einsatz gebracht werden können.  Unter bestimmten Voraussetzungen sind aber einige dieser Instrumente über geeignete Finanzinstitutionen nutzbar. Aufgrund schlechter Rahmenbedingungen und genereller Defizite im Finanzwesen, wie regulierte Zinsen, mangelhafte Vernetzung und fehlende Anreize zum Sparen, werden sie aber nicht optimal im Sinne einer Fi�nanzsystementwicklung wirken können.


In einem nicht reformierten Finanzwesen sollte eine Förderung nur nach Erfüllung folgender Krite�rien vorgenommen werden:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Institutionelle Verankerung der Instrumente Sparen und Zugang zu Kredit. Zumindest ein informeller Finanzintermediär im Sinne einer traditionellen Spar- und Krediteinrichtung oder eine semiformelle Finanzinstitution, z. B. eine Kreditgenossenschaft oder eine Nichtregie�rungsorganisation, tritt als Träger in verantwortlicher und funktionaler Eigentümerschaft auf.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Nachweisbare kreditwirtschaftliche Professionalität des Managements und der Mitarbeiter.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Langfristige Überlebensfähigkeit des Trägers, z. B. durch bisherige Unternehmens�entwick�lung und Strategieplanung für die Kreditabteilung belegt.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Real positive, marktkonforme Zinsen.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Erreichbarkeit von Zielgruppen der EZ bzw. Zielgruppennähe.


Aus den hemmenden Faktoren bei den Rahmenbedingungen läßt sich ein makro-ökonomischer, über geförderte Institutionen hinausgehender, Beratungsbedarf ableiten, der über eine finanzwe�senbezogene Regierungs- und Zentralbankberatung zu erbringen wäre.


4.2.2	Zielgruppen


Die Förderung der Finanzsystementwicklung und Reformen im Finanzwesen erfordern eine ein�deutige Bestimmung der Zielgruppen. Auf den folgenden Ebenen sind unterschiedliche Zielgrup�pen vorhanden:


�


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	auf staatlicher Ebene im Zusammenhang mit Reformen und strukturellen Veränderungen im Finanzwesen lnstrumentalzielgruppen bzw. Mittler, insbesondere aus


·	Finanz- und Wirtschaftsministerium wegen des Abbaus von Budgetdefiziten und Infla�tion, der Zulassung von Banken, der Richtlinien für das Rechnungswesen sowie der Preisgestaltung von Gütern und Dienstleistungen, soweit sie nicht am Markt erfolgt;


·	Rechtsprechung und Justizverwaltung zur Schaffung von Rechtssicherheit und einer neuen Banken- sowie Kapitalmarktgesetzgebung;


·	Bankenaufsicht;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	auf der Ebene der Zentralbank das Management und das Fachpersonal;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	auf der Ebene des institutionellen Finanzwesens lnstrumentalzielgruppen bzw. Mittler, ins�besondere aus


·	Finanzinstitutionen, die für den Erfolg einer Finanzsektorreform und für die Finanz�systementwicklung relevant sind;


·	potentiellen finanziellen (Träger-)institutionen, die als integrierter oder integrierbarer Teil des Finanzwesens bereit und geeignet sind, durch angepaßte Finanztechnologi�en ein besseres und breiteres Angebot von Finanzdienstleistungen zugunsten von Kundenzielgruppen zu unterbreiten;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	auf der Ebene der Nachfrage von Finanzdienstleistungen Kundenzielgruppen, insbeson�dere 


·	arme, vom Finanzwesen nicht erfaßte oder benachteiligte Bevölkerungsgruppen des informellen und auch des formellen Sektors, z. B. Kleinstunternehmer, landlose Bau�ern und Frauen;


·	kleine und mittlere Unternehmen.


Die Probleme dieser Kundenzielgruppen im Hinblick auf den Zugang zu Finanzdienstleistungen des formellen Finanzsektors sind vielfältig. Es handelt sich vor allem um folgende Ursachen:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	geringe Bankstellendichte;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	fehlende bankübliche, verwertbare Sicherheiten;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	soziale Kluft zwischen formellen Finanzinstitutionen und Zielgruppen und gegenseitige Be�rührungsängste;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Fehlen angepaßter Finanztechnologien für die Zielgruppen.


Die Verbesserung des Angebots an Finanzdienstleistungen zu Gunsten der Kundenzielgruppen, die bankwürdig aufgrund ihrer Sparfähigkeit und Kreditrückzahlungskapazität sind, hat hohe Pri�ori�tät. Dies soll nicht durch direkt auf die Zielgruppen wirkende Maßnahmen und Programme erreicht werden, sondern indirekt durch eine Verbesserung von Institutionen des Finanzwesens. Erhalten potentielle Kundenzielgruppen Zugang zu Kredit, können sie Kredite zu Marktbedingun�gen pro�duktiv einsetzen, auch voll zurückzahlen und so ihre Lebenssituation spürbar verbessern.


4.2.3	Förderungswürdigkeit von Institutionen und ihre Nachhaltigkeit 


Der Wille zur Reform des Finanz�wesens, ihre politisch administrative Umsetzung und der Einsatz von neuen Finanzmitteln zur Be�seitigung von Altlasten in Form großer uneinbringlicher Kredit�engagements sind zwar notwendige, aber nicht hinreichende Schritte, um tragfähige Grundlagen für das Finanzwesen zu schaffen. Erst wenn Finanzinstitutionen die entstehenden Freiräume für eine Ausweitung ihres Finanzdienst�leistungsangebots ausnutzen und kostendeckende Erträge erzielen, befindet sich die Reform auf dem richtigen Wege.


Dieser Pfad in die Zukunft ist dadurch erschwert, daß viele Finanzinstitute, insbesondere staatli�che Geschäftsbanken und Entwicklungsbanken, insolvent sind. Sie bedürfen der institutionellen und finanziellen Sanierung.  Dabei sollten Institute, die keine Aussichten für eine erfolgreiche Sanie�rung bieten, möglichst geräuschlos liquidiert werden. In diese Kategorie fallen viele Ent�wicklungs�banken, die als Auslaufmodell zu behandeln sind, soweit sie - durch Reformschritte - nicht doch auf eine neue Geschäftsgrundlage gestellt werden können.


Entwicklungsbanken, aber auch staatliche Geschäftsbanken, können dann überlebensfähig in einem Reformumfeld sein, wenn folgende Kriterien erfüllt werden:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eindeutiger gesetzlicher Geschäftsauftrag bzw. eine klare und konsistente Geschäftsstrate�gie mit einer entsprechenden betrieblichen Aufbau- und Ablauforganisation;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Ausschluß von Interventionen des Staates und Dritter bei Kreditvergabe- und Krediteintrei�bungsentscheidungen-,


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	fachkompetentes Management und qualifizierte Mitarbeiter, um eine Absicherung, z. B. für Kreditausfälle und Währungsrisiken durch Rückstellungen, sowie zumindest eine Kosten�deckung für die Finanzdienstleistungen zu erreichen;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	effiziente Kreditvergabe und wirtschaftliches Angebot anderer Finanz�dienstleistungen, z. B. für Termingelder, Sparen und Zahlungsverkehr.


Eine strategische geschäftspolitische Alternative für Entwicklungsbanken im Aktivgeschäft kann ihre Integration in das nationale Finanzwesen als Refinanzierungsbank ('wholesale' oder 'apex'- Institution) für entwicklungsorientierte Programmkredite der Hausbanken von Investoren und NGO-Finanzinstitutionen sein. Als Finanzintermediäre sollten sie sich im Passivgeschäft zuneh�mend auf lokale Finanzressourcen stützen. Ein anderer Weg stellt der Ausbau zur Geschäfts�bank mit einem speziellen Entwicklungsauftrag dar.


Institutionenspezifische Kriterien zur Beurteilung der Förderungswürdigkeit von Finanzintermediä�ren sind:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Qualität/Eignung des Managements und operative Eigentümerverantwortung;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Motivation der Mitarbeiter und Unternehmenskultur (Beispiel: Grameen Bank);


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Innovations- und Risikobereitschaft, z. B. bei neuen Finanztechnologien;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Öffnung des Zugangs zu Finanzdienstleistungen für neue Zielgruppen;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Kundenorientierung und -nähe;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	effiziente interne Organisation, Kostenbewußtsein und -kontrolle auf der Grundlage einer Unternehmensplanung zur Erzielung kostendeckender Erträge;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Kapitalausstattung.


Die entwicklungspolitische Feststellung der Förderungswürdigkeit soll über eine schwachstel�lenorientierte Untersuchung des Finanzwesens einschließlich der Marktbedingungen und der Wett�bewerbssituation sowie über eine Analyse der zu fördernden Finanzinstitution auf der Grund�lage der genannten Kriterien erfolgen.


Eine entwicklungspolitische Unterstützung von Institutionen im Finanzwesen ist nur bei erkennba�rer langfristiger Überlebensfähigkeit gerechtfertigt. Dies bedeutet, daß alle Fördermaßnahmen ei�ner Stärkung der institutionellen Leistungsfähigkeit bzw. Verbesserung der Ertragssituation dienen müssen. Denn nur überlebensfähige Finanzintermediäre rechtfertigen aus sich selbst heraus Ver�trauen. Hier liegt ein grundlegender Unterschied zu Unternehmen im industriellen oder informellen Sektor. Während selbst ein kleiner Finanzintermediär vielen kleinen Unternehmern Zugang zu Kredit geben kann, z. B. die Grameen Bank in Bangladesch bedient 1,8 Millionen arme Mitglieder mit Finanzdienstleistungen, ist die Wirkungsbreite von Unternehmen aus dem produktiven Sektor oder dem Handel in der Regel begrenzt. Zusammenbrüche von Finanzinter�mediären haben daher weitaus größere negative Wirkungen und können das Vertrauen in das Finanzsystem tiefgehend stören.


4.2.4	Rolle der Zinsen


Im Finanzwesen kommt dem Zins eine herausragende Funktion zu.  Er steuert einen großen Teil der Finanzströme in einer Volkswirtschaft und leitet Kapital in rentable Anlagen. Anreize zur An�sammlung und Anlage von Sparkapital sind nur dann vorhanden, wenn positive Realzinsen erzielt werden. Dies ist eine Verzinsung. die über der Inflationsrate liegt. Dem Zinsniveau und den Be�stimmungsgründen für die Zinshöhe ist bei der Gestaltung von Programmen zur Finanzsektorent�wicklung besondere Aufmerksamkeit zu widmen.


Nicht marktgerechte Kreditzinsen bei Programmen zur Unterstützung von Finanzsubsystemen be�günstigen diejenigen Kunden, die Zugang zu Kredit haben. In vielen Entwicklungsvorhaben der Armutsbekämpfung ist hinsichtlich der Zinshöhe belegt worden, daß Kreditkunden ohne Schwie�rigkeiten in der Lage sind, real positive Zinssätze zu zahlen. Im Rahmen von EZ-geförderten Fi�nanzwesenansätzen sollen insbesondere die Kreditzinsen marktkonform sein. Eine Zinssubven�tionierung von Endkreditnehmern sollte nicht erfolgen.


4.2.5	Die Kostendimension - Transaktionskosten - und Grenzen der Subventionierung von Finanzinstitutionen


Die Kosten eines einzelnen Finanzintermediärs sind überlagert von den Transaktionskosten, die alle Akteure - Anbieter und Nachfrager nach Finanzdienstleistungen - zu tragen haben. Sie sind eine Art Eintrittskarte für den Finanzmarkt, die von allen Teilnehmern zu lösen ist. Der Preis hier�für ist um so niedriger, je leistungsfähiger und je näher an den Kundenzielgruppen das System ar�beitet. Transaktionskosten für den Aufbau und die Aufrechterhaltung finanzwirtschaftlicher Bezie�hungen werden durch den Aufwand für die Informationsgewinnung für Dokumente und andere Daten sowie für den Nachweis über die einzelnen finanziellen Geschäftsvorfälle be�stimmt. Eine teilweise Verschiebung von Transaktionskosten zu den Kunden oder auch Nichtregierungsorgani�sationen entlastet Finanzintermediäre und verbessert ihre Überlebens�fähigkeit. Neue Finanztech�nologien, z. B. die Gruppenbildung von Kreditnehmern und andere Innovationen wie der Einsatz neuer EDV-gestützter Buchungs- und Kreditüberwachungssysteme, können die Transaktionsko�sten absenken. Dadurch wird die Schwelle, bei der bisher neuen Kun�denzielgruppen Zugang zu Finanzdienstleistungen - vor allem Kredit versagt worden ist, erheblich gesenkt.


Bei neu aufzubauenden oder umzustrukturierenden Finanzinstitutionen ('institutional capacity') sind es insbesondere die hohen institutionellen Lernkosten im Sinne der spezifischen Ausbildung und Motivation des Personals ('human resources and motivation'), der Einführung neuer Finanz�produkte ('finance product development') in einer Versuchsphase sowie die Entwicklung neuer Fi�nanztechnologien, die den Start neuer Finanzintermediäre häufig erschweren. Hierfür kann eine zeitlich begrenzte und degressive Subventionierung von Finanzinstitutionen durch die Bereitstel�lung von entwicklungspolitischen Mitteln zu weichen Konditionen oder als nichtrückzahlbare Zu�wendung erfolgen. Aufgrund der Leistungsfähigkeit des Finanzintermediärs soll von Beginn an ein Eigenbeitrag auch zu den Lernkosten vorgesehen werden.


Finanzintermediäre müssen Vertrauen aufbauen, um in der Lage zu sein, ihre Verpflichtung zur Rückzahlung gegenüber ihren Einlegern zu erfüllen und den Zugang zu Kredit für ihre Kreditneh�mer verläßlich offen zu halten. Vertrauen und Verläßlichkeit können sich nur entwickeln, wenn keine permanente Abhängigkeit von Gebern, aber auch von Zentralbank oder Regierung, besteht. Subvention ist auf Dauer ein ungeeignetes Instrument, Effizienz und Unabhängigkeit zu erreichen.


4.2.6	Professionalität und Qualifizierung


Institutionen des Finanzwesens benötigen hohe Sachkompetenz sowie persönliche Integrität von Management und Mitarbeitern. Die erforderliche Professionalität des Personals ist, insbesondere bei Neugründungen, Umwandlung und Reform möglichst schnell herzustellen. Dies sollte einher�gehen mit einer Unternehmenskultur, die die Delegation von Entscheidungen und die Motivation von Mitarbeitern fördert. Insbesondere an der Nahtstelle zwischen Bank und Kunde müssen Mit�arbeiter tätig sein, die den Ausgleich finden zwischen den Anforderungen des Bankgeschäfts und den Bedürfnissen der Kundenzielgruppen, Diesen Prozeß kann ein gezieltes Training wirkungsvoll unterstützen. Um Qualifizierung von Management und Personal zu erreichen, kön�nen unter�schiedliche Maßnahmen ergriffen werden:


1.	Formalisierte und/oder kontinuierliche berufliche Qualifizierung im Rahmen der Aus- und Fortbildung in einer Institution als Folge einer Finanzsektorreform.


2.	Entsendung von Mitarbeitern zur Fortbildung an überbetriebliche Trainingseinrichtungen im Lande, in der Region oder in Europa, z. B. Bankakademien. Insbesondere kleine Finanzin�termediäre oder NGO mit Finanzie�rungsprogrammen sind zur Erlangung zusätzlicher Kom�petenz und zum Erlernen neuer Techniken auf solche Programme angewiesen.


3.	Erlernen der erforderlichen Banktechniken und Arbeitsabläufe durch die Mitarbeiter über ein 'on the job'-Training, das durch Wiederholungskurse und Weiterbildung nach Bedarf ergänzt werden kann.


4.	Das Konzept Training der Ausbilder ('train the trainer').


In direkter Verbindung mit der Qualifizierung sind die Ausarbeitung und Einführung von Handbü�chern für die ablauforganisatorischen Arbeitsschritte und Arbeitsplatz�beschreibungen zu sehen. Finanzinstitutionen sollten ihr institutionenspezifisches Know how darin formalisieren und ständig aufgrund neuer Erkenntnisse und der Erfahrung aus der Anwendung fortschreiben.


Bei der Festlegung von Trainingsinhalten und -methoden müssen die vorherrschenden Wertsy�steme und Verhaltensweisen der Mittler sowie der Kundenzielgruppen berücksichtigt werden, damit keine ungeeigneten Modelle und Methoden übertragen werden.


4.3	Förderstrategie und Umsetzung


Die Umsetzung von Strategien zur Finanzsystementwicklung ist über unterschiedliche makropo�liti�sche und institutionelle Ansätze sowie auf verschiedenen Ebenen (Staat, Zentralbank, Finanz�insti�tutionen) möglich. Dabei werden auch entwicklungspolitische Zielsetzungen wie Armuts�bekämp�fung, berufliche Qualifzierung und die wirtschaftliche sowie soziale Integration von Frauen mit dem Aufbau eines effizienten und wettbewerbsgetragenen Finanzsektors verfolgt.


	Das EZ-Instrumentarium in seiner gesamten Breite ist geeignet, um die Neuformierung und Wei�terentwicklung des Finanzwesens zu fördern. Der Einsatz der Instrumente ist so zu gestalten, daß es nicht zu Marktstörungen oder Verzögerungen bei der Umsetzung von Reformen kommt.  Es gilt das Subsidiaritätsprinzip: Was die Regierung des Entwicklungslandes, die Institutionen des Fi�nanzwesens, die Privatwirtschaft und der Markt aus eigener Kraft leisten können, ist zuerst auszu�schöpfen, bevor über ausländische EZ Unterstützung gewährt wird.


	Die Koordinierung bei der Reform und Neugestaltung des Finanzwesens sowie ein fundiertes Monitoring- und Evaluierungssystem sind wichtige Bedingungen für entwicklungspolitische Er�folge.


4.3.1	Förderstrategien


Grundlagen


Förderstrategien zur Finanzsystementwicklung bedürfen einer fundierten Analyse der makroöko�nomischen, institutionellen und sozio-kulturellen Probleme und Bezugspunkte des Finanzwesens im Rahmen von Finanzsektorstudien. Weiterhin müssen die Marktbedingungen und die Bezie�hun�gen der verschiedenen Finanzeinrichtungen zu ihrer Klientel und die Erreichbarkeit po�tentieller Kundenzielgruppen über neue Finanzintermediäre untersucht und bewertet werden. Dadurch soll verhindert werden, daß isolierte Eingriffe durch EZ-Vorhaben mit kundenzielgruppenorentierten Finanzdienstleistungen Störungen im Finanzsystem hervorrufen.


EZ-Maßnahmen, die den Zugang zu Kredit und die Kreditgewährung ohne eine eigenverantwortli�che institutionelle Struktur in Form eines Finanzintermediärs zu schaffen versuchen, z. B. als Teil umfassender TZ-Vorhaben, sind möglichst zu vermeiden. Derartig isolierte und von außen initiier�te Kredit- oder Rotationsfonds weisen in der Regel keine leistungsfähige Finanztechnologie auf. Sie werden häufig nicht professionell geführt und denaturieren das Instrument Kredit aufgrund niedriger Rückzahlungsraten.





�


Die fachliche Erfahrung deutscher Institutionen, insbesondere der Spar�kassenorganisation und des deutschen Genossenschaftswesens, aber auch von Bundesbank, Bankenaufsicht und Ge�schäftsbanken, kann z. B. genutzt werden bei:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	der Einführung der Finanztechnologie von Universalbanken, die weltweit immer mehr Anhänger finden;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	dem Aufbau und Management dezentraler, aber vernetzter Teilsysteme von Finanzinstitu�tionen mit weitgehendem Universalbankencharakter, z. B. kommunale Sparkassen und Kreditgenossenschaften ;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	der Beratung von Zentralbanken und dem Aufbau einer Bankenaufsicht.


Durch Fortschreibungen dieser Förderstrategie sollen Programmgestaltung, institutionelles De�sign, Implementierung und Erfolgskontrolle kontinuierlich verbessert werden.


Strategische Neuorientierung der Förderkonzeption


Jedes EZ-Förderprogramm für das Finanzwesen muß länderspezifisch ausgerichtet sein, aus dem Finanzsektor und seinen speziellen Engpässen abgeleitet werden und in ein Gesamtkonzept inte�griert sein. Es sollte mit den Mittlern und Kundenzielgruppen auf den verschiedenen Ebenen ge�meinsam erarbeitet werden. Die Definition und Abgrenzung der Zielgruppen verdient dabei be�sondere Aufmerksamkeit, Auch die hier vorgelegte konzeptionelle und inhaltliche Neuausrichtung der Förderung des Finanzwesens liefert keine Patentrezepte, sondern ist als ein strategisches Leitbild zu verstehen, anhand dessen die Auswahl und Gestaltung künftiger Förderprogramme erfolgt. Eine Verdeutlichung dieser Ausrichtung zeigen die folgenden Gegensatzpaare:





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher am Markt entwickelte Finanzprodukte als standardisierte Ansätze;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher Nachfrage- als Angebotsorientierung;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher indirekt an wirkungsvollen Finanzinstitutionen ('institution building') als direkt an Kundenzielgruppen anknüpfend;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher über private als über staatliche Institutionen;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher dezentrale als zentralisierte Finanzintermediäre;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher funktionale als selektive Förderung;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher partizipativ erarbeitete als von außen vorgegebene Konzepte;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher Eigenkontrolle durch Aufsichtsorgane und innerhalb der Kundenzielgruppen als exter�ne Kontrolle durch Geber;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	eher lokale als externe Berater.


Finanzsystementwicklung und Förderung des institutionellen Zugangs zu Finanzdienstleistungen, insbesondere Kredit, sind bei allen positiven Wirkungen kein Allheilmittel für die Probleme der Entwicklungsländer. Dort, wo ein Konflikt zwischen institutioneller Nachhaltigkeit im Sinne einer langfristigen Kostendeckung und Grenzen der Leistungsfähigkeit der Finanzintermediation mit be�nachteiligten Bevölkerungsgruppen erkennbar ist, sollten andere Lösungen gesucht werden, wie z. B. Qualifizierungsmaßnahmen, Zuschüsse zu Existenzgründungen und direkte Beratung.
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Finanzsystementwicklung und Reform


Die Neuorientierung des Finanzwesens und die Finanzsystementwicklung werden in einem Ge�samtreformansatz verknüpft, der am Rahmen, den Regeln und den Institutionen des Finanzsy�stems ansetzt. Er soll bewirken, daß in einem Reformvorgehen von oben ('Reformtop down ap�proach') mehr und preiswerte Finanzdienstleistungen im Wettbewerb angeboten werden. Lokal vorhandene Finanzressourcen werden vom Finanzsystem mobilisiert, und potentiellen Bankkun�den aus dem informellen Sektor und der Landwirtschaft soll vor allem Zugang zu Kredit eröffnet werden.


Die zeitliche Abfolge von Reformschritten ist so festzulegen, daß aufgrund der Reaktion von Fi�nanzmärkten und Institutionen der weitere Ablauf modifiziert werden kann, ohne dadurch vom vor�gesehenen Weg der Reform abzuweichen. Eine Schocktherapie mit schneller und völliger Dere�gulierung verursacht mehr Schaden als Nutzen. Eine dosierte und kontrollierte Vorge�hensweise ist dagegen erfolgversprechend, zu der auch die Einführung neuer systemkonformer Regeln zur Regulierung des Finanzwesens gehört.


EZ-Maßnahmen zur Konzipierung, Vorbereitung und Durchführung von Finanzsektorreformpro�grammen sind eigenständige und zentrale Aufgaben der marktwirtschaftlichen Entwicklung. Um�setzungsschritte sind Leistungssteigerung und Öffnung des Finanzwesens, beispielsweise durch: Zinsliberalisierung, Schaffung von Zugang zu Finanzdienstleistungen für arme Bevölkerungsgrup�pen, aber auch kleinere und mittlere Unternehmen, Aufbau neuer Finanzintermediäre wie genos�senschaftliche bzw. mitgliedergetragene, dezentrale Finanzeinrichtungen sowie Sanierung und Privatisierung von Entwicklungsbanken. Ein stämmiges und verbindliches Konzept für die Neu�gestaltung des Finanzwesens in einem Entwicklungsland ist die Voraussetzung, Teilfelder für eine deutsche Unterstützung zu bestimmen. Im Normalfall wird sich die deutsche EZ bei der Förderung der Finanzsystementwicklung auf die institutionelle Ebene (einschließlich Zentralbank und Ban�kenaufsicht) konzentrieren.


Finanzsystementwicklung von 'unten' im Reformumfeld


Auch ein reformiertes, liberalisiertes Finanzsystem wird noch große Lücken bei der Bereitstellung von Finanzdienstleistungen für arme Bevölkerungsgruppen aufweisen. Einzelne Finanzinstitutio�nen werden nur dann Zweigstellennetze aufbauen, wenn sie nach einer Anlaufphase mit Ver�lusten rentabel arbeiten. Bei geringem wirtschaftlichen Potential - vor allem der ländlichen Räume - wer�den vorerst auch bei einer Reform viele potentielle Kundenzielgruppen nicht erreicht.


Aus dieser Situation leitet sich die entwicklungspolitische Aufgabe ab, die Finanzdienstleistungen Sparen und Kredit zu institutionalisieren, um das Finanzwesen von unten her ('Reform - bottom up approach') durch neue Finanzsubsysteme und Finanzinstitutionen zu erweitern. In der Be�reitschaft zum Sparen und Einsatz der Mittel für investive Zwecke drückt sich in sehr ursprüng�licher Form ein Wille zur Selbsthilfe aus. Diese Eigenanstrengungen gilt es verstärkt unter dem Schirm einer Finanzsektorreform im Interesse der Entfaltung unternehmerischer Initiativkraft der Menschen zu fördern.





In diesem Segment des Finanzwesens sind solche Strategien förderungswürdig, die nachhaltige Wirkungen auf neue Kundenzielgruppen und institutionelle Entwicklungen haben. Diese neuen institutionellen Strategien zielen auf die Schaffung neuer kleiner Finanzkreisläufe in Form von Fi�nanzsubsystemen ab. Mit zunehmender institutioneller Leistungsfähigkeit werden sie nach und nach mit dem Finanzwesen vernetzt. Durch den Aufbau dezentraler, mitgliedergetragener und an�derer auf Kundenzielgruppen hinwirkender Finanzintermediäre werden vorhandene Finanzres�sourcen durch Eigenanstrengungen mobilisiert und lokal eingesetzt.


Auf sehr unterschiedliche Weise kann das Angebot an Finanzdienstleistungen für neue Kunden�zielgruppen erweitert werden:


1.	Wettbewerbsdruck zwingt bestehende Finanzinstitutionen, über neue Kundenzielgruppen Sparkapital und Depositen einzuwerben, um dann später Kredite an dieselben Gruppen zu gewähren.


2.	Nichtregierungsorganisationen (NRO) bauen auf der Grundlage von Selbsthilfe neue Fi�nanzintermediäre auf, die vor allem Spar- und Kreditdienstleistungen für eine neue Klientel anbieten.


3.	NRO organisieren und betreuen Selbsthilfegruppen, die mit Banken verknüpft werden. Die Reichweite des Finanzwesens, seine Funktion zur Mobilisierung von Finanzressourcen und seine Kreditallokation werden dadurch erweitert.


4.	Geberorganisationen bauen in Kooperation mit einheimischen Partnern neue Finanzeinrich�tungen auf, die sich an bankwürdige Kundengruppen, z. B. im informellen Sektor, wenden.


Alle diese Fälle haben gemeinsam, daß neue Kundenzielgruppen über eine institutionelle Ebene der Finanzintermediation erreicht werden. Diese Vorgehensweise hat sich bereits entwicklungs�politisch bewährt.


Sparen und Kredit in nicht reformierten Finanzsystemen


Die Förderung des Zugangs von Kundenzielgruppen zu Kredit und anderen Finanzdienstleistun�gen, durch die Stärkung von Institutionen, die Abwicklung von Kreditfonds über Banken oder die Bereitstellung von FZ-Mitteln für leistungsfähige Entwicklungsbanken, ist in nicht reformierten Fi�nanzsystemen entwicklungspolitisch nur förderungswürdig, wenn die Kundenzielgruppen markt�konforme Zinsen für Kredite zahlen und die Nachhaltigkeit der Institution durch ein eigenes Pas�sivgeschäft und die Integration in den nationalen Finanzmarkt gesichert ist bzw. durch EZ-Förder�maßnahmen hergestellt wird.


Der landwirtschaftliche Kredit


Bei Krediten von Finanzinstitutionen an Produzenten von landwirtschaftlichen Gütern und der Schaffung von Zugang zu anderen Finanzdienstleistungen muß folgendes berücksichtigt werden:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Die Verfügbarkeit von Einkommen hängt in hohem Maße von den Erntezeiten ab. Erst nach Verkauf der Ernte ist der bäuerliche Betrieb liquide.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Witterung und Krankheiten verursachen hohe Ertragsrisiken. Trockenheit oder Schädlings�befall können noch so gute Planungen und intensive Arbeit zunichte machen.


��CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Preisschwankungen bei vielen Produkten sind aufgrund von Faktoren, wie z. B. die landes�weite Gesamternte, nationale Nachfrage, Weitmarktpreisentwicklung und Agrarpreispolitik der Regierung, nur schwer vorher einzuschätzen.


Daher erfordert die Förderung von Sparen und Kredit mit den Kundenzielgruppen Bauern und bäuerliche Betriebe einen hohen konzeptionellen Aufwand an Vorbereitung, da die Agrarpolitik und die besonderen Einflußfaktoren in eine Strategie eingeordnet werden müssen. Dabei können zu�sätzliche Sicherheitselemente, wie Ernteversicherungen und Beratung, zu Erfolgsbedingungen werden. Geförderte landwirtschaftliche Finanz�institutionen gestalten die Konditionen für ihre Kreditkunden in der Regel marktkonform. Die Ausarbeitung eines ergänzenden, Konzepts zum landwirtschaftlichen Kredit wird bei Bedarf vorgenommen.


4.3.2	Förderansätze


Aus der Förderung des Finanzwesens als Reformstrategie von oben ('top down') leiten sich fol�gende konkrete Vorgehensweisen auf der Makro-, Sektor- und Institutionenebene ab:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Mitarbeit an Gesamtplanung und Umsetzung einer Reform in Zusammenarbeit mit anderen Gebern und konzeptionelle Beiträge zur Konzipierung von Deregulierungspaketen für das Finanzwesen, wie z. B. Zinsliberalisierung, neue Bankengesetzgebung, Richtlinien für das Rechnungswesen, die Bewertung von Forderungen und die Zulassung neuer Finanzinter�mediäre.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Unterstützung beim Aufbau einer möglichst unabhängigen Zentralbank und einer Banken�aufsicht.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Sanierung bestehender Banken, vornehmlich Entwicklungsbanken, soweit reformierbar.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Anstöße zur Kapitalmarktentwicklung durch Schaffung gesetzlicher Grundlagen, den Auf- und Ausbau von Börsen sowie einer Kapitalmarktaufsicht, Mitwirkung an der Entwicklung neuer Finanzmarktprodukte.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Förderung des Aufbaus von Bankenverbänden und institutionellen Hilfseinrichtungen, Stär�kung von Verbandsprüfungseinrichtungen, wie z. B. genossenschaftliche Prüfungsver�bände.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Förderung überbetrieblicher Aus- und Fortbildungsstätten.


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Aufbau von Leasing- und Beteiligungsgesellschaften.


Zur Entwicklung des Finanzwesens von unten her ('bottom up') durch Stärkung und Aufbau von Finanzinstitutionen und Finanzteilsystemen gibt es sehr unterschiedliche Konzepte. Förderungs�würdig sind vor allem Ansätze, die von


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Selbsthilfe,


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Mitgliedern,


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	kommunalen oder dezentralen Finanzinstitutionen


getragen sind. Bei finanzieller Selbsthilfe ist zu beachten, daß die Ansätze erkennbar von den Betroffenen artikuliert worden sind und daß externe Eingriffe vorsichtig zu dosieren sind.


Institutionell gesehen kommen insbesondere folgende Organisationen und die jeweiligen Teilsy�steme für eine Unterstützung in Frage:


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	kommunale Sparkassen;





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Kreditgenossenschaften;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Selbsthilfe-Banken der Armen;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Gründung und Aufbau neuer Finanzintermediäre;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Verknüpfung traditioneller Spar- und Kreditringe mit formellen Finanzinstitutionen;


�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	dezentrale Kreditgarantiefazilitäten.


Die vorhandene bzw. herzustellende institutionelle Überlebensfähigkeit ist allerdings eine notwen�dige Bedingung für die Förderung.


Bei der Gestaltung von EZ-Maßnahmen sind Frauen als Sparer und potentielle Kreditnehmer in besonderem Maße als Kundenzielgruppe durch Anreize anzusprechen. Alle vorliegenden Er�kenntnisse belegen, daß Frauen mit Kredit sorgfältig umgehen und sehr zuverlässige Kreditneh�mer mit hohen Rückzahlungsraten sind.


Als Anlage 1 sind unterschiedliche konkrete Förderansätze beispielhaft dargestellt.


4.3.3	Instrumente


Zur Reform und Entwicklung des Finanzwesens sind grundsätzlich alle bi- und multilateralen Ent�wicklungsinstrumente, deutscherseits insbesondere TZ i. e. S., TZ i. w. S. und FZ, geeignet. Auch bei der Unterstützung der Finanzsektorreform von 'unten' kann das genannte Instrumentarium Anwendung finden.


Bei der Finanzsystementwicklung ist es erforderlich, daß ein enger Verbund der Instrumente und der Institutionen, insbesondere GTZ und KfW, hergestellt wird. Von Beteiligungen und langfristi�gen Darlehen der DEG - Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft mbH gehen wichtige Impulse vor allem über privatwirtschaftlich getragene Finanzinstitutionen zur Verbreitung und Di�versifizierung des Finanzwesens aus. Wo allerdings nur Beteiligungen in einer Größenord�nung von bis 500.000 DM zeitlich stark limitiert zu übernehmen sind, um über die Aufsichtsorgane Ein�fluß auf neu gegründete Finanzintermediäre zu gewinnen, sollten geeignete deutsche NRO als Treuhänder eingesetzt werden.


4.3.4	Koordinierung


Die Reform eines Finanzsystems und die Mitarbeit daran übersteigt die Leistungsfähigkeit eines einzelnen Gebers, da sehr unterschiedliche legale, institutionelle und systemspezifische Sachver�halte geregelt werden müssen. Im einzelnen bedeutet dies, daß ein Einverständnis aller Beteilig�ten bestehen muß über die Gesamtstrategie, die Reform der Regulierung, die Stimulierung des Wettbewerbs durch Zinsliberalisierung, die Aufgabenstellung und Arbeitsweise von Spezialkredit�instituten sowie den Umfang des Kapitaltransfers zur Sanierung von Geschäfts- und Ent�wick�lungsbanken. Um so mehr kommt es darauf an, im Rahmen einer länderspezifischen Koordinie�rung von Fall zu Fall die Reforminhalte für das Finanzwesen abzustimmen und mit dem Partner�land ein verbindliches Gesamtkonzept zu entwickeln. Für eine Finanzsektorreform sind daher Politikdialog und Geberkoordinierung unabdingbare Voraussetzungen.








4.3.5	Monitoring und Evaluierung


Die neu eingeführte Finanzsystementwicklung bedarf eines entsprechenden Monitoring- und Eva�luierungskonzepts (M+E), das nicht mehr bei Endkreditnehmern ansetzt, sondern das Finanzwe�sen, die einzelnen Institutionen sowie die entwicklungspolitischen Wirkungen von Finanzdienstlei�stungen bei Kundenzielgruppen in seinen Zusammenhängen erfaßt und bewertet.


Ein Finanzsystem bietet grundsätzlich eine Basis für ein kontinuierliches Monitoring und einge�hende Evaluierungen. Fast überall im Finanzwesen, vor allem bei Zentralbank und Bankenauf�sicht, Geschäfts- und Entwicklungsbanken, NGO-Finanzinstitutionen und Kreditgenossenschaf�ten, liegen Informationen aufgrund monatlich, vierteljährlich und jährlich zu ermittelnder Zahlen über Spar- und Depositeneinlagen, Ausleihungen (kurz-mittel-langfristig), Eigenkapital, Risiken und Ab�schreibungen sowie über Gewinne und Verluste vor.  Diese - allerdings häufig fehler�haften - Daten bilden neben ihrer Nutzung für M+E auch die Basis für ein Managementinforma�tionssystem bei Fi�nanzintermediären. Andere Daten, wie die Rückzahlungsrate für Kredite, die Fristenkonkurrenz zwischen Einlagen und Ausleihungen sowie die Kreditverwendung bei anvisier�ten Kundengrup�pen, können zusätzlich bei geförderten Finanzintermediären ohne großen Auf�wand für ein Wir�kungsmonitoring gesammelt und analysiert werden.


Diese mehr bankbetrieblich und institutionell orientierte Analyse muß jedoch ergänzt werden durch entwicklungspolitisch orientierte Untersuchungen, z. B. die Dynamik des Finanzwesens beim Er�reichen neuer Kundenzielgruppen sowie deren soziale und regionale Schichtung.  Weitere wichti�ge Fragestellungen sind: Werden in einem armutsorientierten Finanzsubsystem tatsächlich arme Kundengruppen erreicht? Für weiche produktiven wirtschaftlichen Zwecke und mit welchem Er�gebnis (Beschäftigungs- und Einkommenseffekte) verwenden sie Kredite? Ist die Bildung von Gruppen ein geeignetes Instrument, um hohe Rückzahlungsraten zu erreichen? Wie hoch ist die Sparkapazität?


M+E dient dazu, dem Management von Finanzintermediären Entscheidungsgrundlagen für die Produktentwicklung, den Risikoausgleich und die Kostenkontrolle sowie -reduktion zu geben. Für die Geber ist M+E das Instrument, um die Entwicklung des Finanzwesens aus mikro� und ma�kroökonomischer Sicht zu beobachten und Schlußfolgerungen für Förderentscheidungen zu zie�hen. Die deutsche EZ sollte daher beim Aufbau von M+E-Systemen beratende und finanzielle Unterstützung gewähren.





�
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Sektorkonzept "Finanzsystementwicklung


- Förderung von Sparen und Kredit -"


Beispiele für Förderansätze





Sektorweit orientierte Maßnahmen





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Zum Abbau der in vielen Ländern lange Zeit vorherrschenden dirigistischen Eingriffe in die Finanzmärkte ("finanzielle Repression") wurden als Ergänzung zu den auf die Makroebene abzielenden Strukturanpassungsprogrammen spezielle Finanzsektoranpassungs�pro�gramme mit reformwilligen Entwicklungsländern vereinbart. Solche Pro�gramme, die i.d.R. mit Hilfe der Weltbank konzipiert werden, enthalten meistens fol�gende Elemente: 





-	Freigabe von Aktiv- und Passivzinsen,


-	Einführung indirekter Methoden der Geldpolitik anstelle der Zuteilung bestimm�ter festgelegter Kreditkontigente,


-	Währungsabwertung bzw. Freigabe des Wechselkurses anstelle Devisenbewirt�schaftung und Importrestriktionen,


-	Sanierung notleidender sowie Schließung oder zumindestens Restrukturierung staat�licher Banken,


-	Unterstützung der Kapitalmarktentwicklung durch Förderung des Wertpapier�handels und 


-	Verbesserung der Effizienz der Bankenaufsichtsbehörden durch Vereinfachung der Vorschriften und verbesserte Überwachung.





Durch diese Maßnahmen soll der Finanzsektor letztlich in den Stand versetzt werden, nicht nur auf die Kreditnachfrage von Investoren zu reagieren, sondern in einer Art Vorreiterrolle Finanzdienstleistungen (darunter auch monetäre Sparformen) populär und für breite Bevölkerungskreise zugänglich zu machen. Aus Mitteln der FZ wurden zwei solcher Programme (in Kenia und in Tunesien) mit einem Aufwand von insge�samt DM 50 Mio. mit�finanziert. 





Zu den genannten Elementen müssen weitere Maßnahmen (Verbesserung der recht�lichen Rahmenbedingungen, der Rechenschaftslegung, der Informationsbereitstellung u.ä.) hinzu�treten, um zu nachhaltiger Entwicklung beizutragen. 








Formalisierung von Finanz-Nichtregierungsorganisationen





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Bei diesem Förderansatz werden im Kreditbereich tätige Nichtregierungsorganisationen (NRO) institutionell und finanziell so weit gestärkt, daß sie den Anforderungen der für die Regulierung von Finanzinstitutionen zuständigen Behörden genügen, um sich in formelle Finanzinstitutionen umwandeln zu können. In vielen Ländern ist NRO die Mobilisierung von Ersparnissen des Publikums nicht gestattet, da die Sicherheit der Einlagen nur gewährlei�stet werden kann, wenn eine Kon�trolle der Ertragslage und Geschäftspolitik durch eine un�abhängige Stelle ausgeübt wird, die auch über Sanktionsmöglichkeiten verfügt. Durch die Formalisierung werden diese In�stitutionen in die Lage versetzt, Einlagen zu mobilisieren, um so ihre Produktpalette zugun�sten ärmerer Zielgruppen zu erweitern. Darüber hinaus haben formelle Finanzinstitutionen oft Zugang zu kostengünstigen Refinanzierungslinien, der NRO verwehrt ist. So wird die Abhängigkeit von Mitteln internationaler Geber abgebaut und ein breitenwirksames Angebot von Finanzdienstleistungen auf nachhaltiger Basis ge�währleistet. 





	In einigen Ländern sind die Eigenkapitalanforderungen für die Formalisierung so hoch, daß NRO diese Mittel auch bei Beteiligung Dritter nicht aufbringen können. Unter diesen Um�ständen zielt die Förderung neben der institutionellen Stärkung einzelner Institutionen auf die Beratung der Aufsichtsorgane zur Einführung neuer Regulatorien, die die Besonderhei�ten zielgruppenorientierter Finanzinstitutionen berücksichtigen. 








Verknüpfung von Selbsthilfegruppen mit dem Banksystem ("linking"-Ansatz)





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Bei diesem Weg zur Entwicklung von Sparen und Kredit werden bestehende Finanz�insti�tutionen unter Wahrung ihrer Entscheidungsautonomie - häufig unter Einschal�tung von NRO - mit Selbsthilfegruppen in Finanzgeschäftsbeziehungen zum Nutzen beider gebracht. Die Konzeption von Maßnahmen sieht je nach lokaler Situation wei�tere Elemente vor wie: Verknüpfung von Sparen und Kredit, Gruppensparen als teil�weise Sicherheit, Betonung von Gruppenhaftung und -verantwortung, Anreize für zeitgerechte Kreditrückzahlung, schnelle Abwicklung über Selbsthilfegruppen ohne aufwendige Kreditbearbeitung.








Typ Grameen Bank und ihre Replikation





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Die Grameen Bank (GB) in Bangladesch steht für einen neuen Typus von Bank - sie ist eine Bank der Armen. Ihre Erfolge im Kampf gegen die Armut ihrer Mitglieder er�reicht sie durch die Freisetzung von Selbsthilfekräften für produktive und einkom�mensschaffende Aktivitäten. Dabei hat sie großflächig belegt, daß auch die Armen bankwürdig sind, wenn sie Zugang zur Finanzintermediation erhalten. Die Grameen Bank ist zugleich eine beson�dere Bank. Sie ist eingebettet in eine Lebensphilosophie des sozialen Miteinanders durch Gruppenbildung und die Verpflichtung auf Werte wie Disziplin, Zivilcourage und Gesund�heitsfürsorge. Sie hat den Punkt der institutionellen Nachhaltigkeit annähernd erreicht. Die Replikation des Grameen-Modells, d.h. die Wiederholung oder die angepaßte Übertragung dieser Art der Bereitstellung von Fi�nanzdienstleistungen in einem bestimmten sozioökono�mischen Umfeld, kann dann erfolgreich sein, wenn die Grundsätze Professionalität, Ef�fi�zienz und Einfachheit der Verfahren beim Einsatz von Banktechniken, soziale Mobi�lisie�rung der Kunden und konsequente Zielverfolgung strikt beachtet werden.








Gründung und Aufbau neuer Finanzintermediäre





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Im Zusammenwirken von NGO, Selbsthilfegruppen, lokalen Banken und deutscher EZ wer�den neue Finanzinstitutionen geschaffen, um produktiven Kleinstunternehmen, Frauen und anderen benachteiligten Gruppen Zugang zu Kredit zu gewähren. Deut�sche Institutionen können in diesem Zusammenhang auch treuhänderisch be�grenzt Kapitalanteile an diesen Institutionen halten, bevor sie in das Eigentum der Zielgruppe oder anderer Förderinsti�tu�tionen übergehen. Der Gegenwert von verkauf�ten Kapital�anteilen soll in die Rücklagen der Finanzinstitutionen eingestellt werden.





Restrukturierung von entwicklungsfähigen Finanzintermediären





-	Mit den Sektoranpassungsprogrammen in engem Zusammenhang stehen Bemühun�gen, wirtschaftlich angeschlagene Banken zu sanieren bzw. zu reformieren, wenn da�von aus�gegangen werden kann, daß diese Institute ihre Geschäftspolitik an die ver�änderten Ge�gebenheiten anpassen und sich marktkonform verhalten. Hierzu zählen in erster Linie die staatlichen Entwicklungsbanken, die der Liquidierung entgingen, weil sie Funktionen erfül�len, die auch mittelfristiger Betrachtung nicht von privaten Banken oder anderen Finanz�intermediären (beispielsweise NROs) übernommen wer�den können. Dies ist häufig im Bereich des Agrarkredits der Fall. Ein Beispiel für das Enga�gement der FZ in diesem Bereich ist ein Vorhaben in Tunesien, mit dem im Zusammenspiel mit anderen Gebern durch einen FZ-Kredit und strukturbildende Begleitmaßnahmen versucht wird, die Versor�gung der ländlichen Bevölkerung mit Finanzdienstleistungen, insbesondere aber mit Kredi�ten auf dauerhafter und nachhaltiger Grundlage zu ver�bessern. 





Die Nutzung neuerer Finanzierungsinstrumente, wie Leasing (in Sri Lanka und Pakistan), ist ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Zusammenarbeit mit Förderinstituten. 





Förderung dezentraler Finanzinstitutionen (v.a. Westafrika)





-	Dezentrale Finanzinstitution (FI) haben v.a. im frankophonen Westafrika in den letzten Jah�ren, u.a. in Folge des Zusammenbruchs der staatlichen Entwicklungsbanken, einen wichti�gen Platz in der Versorgung der ländlichen Bevölkerung mit Finanzdienstleistungen einge�nommen. Dezentrale FI sind autonome Einrichtungen, die auf lokaler Ebene Spar- und Kreditdienstleistungen anbieten. Dezentrale FI sind häufig aus Selbsthilfeinitiativen ent�standen. Gegenüber den zentralistischen, schwerfälligen Entwicklungsbanken haben de�zentrale Finanzinstitutionen (Dorfkassen, Kooperativen, Solidarbanken nach Grameen-Vorbild etc.) entscheidende Vorteile: 





-	durch ihre dezentrale Ansiedlung können Produkte bedarfsgerecht und mit geringen Transaktionskosten angeboten werden (Zielgruppennähe);


-	ein hohes Maß an Selbstverwaltung ist gegeben; vielfach stellen die potentiellen Kun�den aus ihrem Kreis auch die Funktionsträger und entscheiden über die Geschäfts�politik (Autonomie);


-	über die wirtschaftliche Entwicklung wird auch eine zunehmend politische Emanzipa�tion der Zielgruppen erreicht (empowerment);


-	soziale Kontrolle verringert das Korruptionsrisiko (Transparenz).





-	Dezentrale FI zeichnen sich i.d.R. dadurch aus, daß sie sich zunächst ausschließlich aus lokal mobilisierten Ersparnissen refinanzieren und erst in der Expansionsphase, nachdem sich die Institutionen konsolidiert haben, externe Refinanzierungsmittel einwerben. Die Hilfe von außen beschränkt sich in der Anfangsphase auf Maßnahmen des Institution Building. In einem späteren Stadium können dann durch Anbindung der dezentralen Finanzinstitutionen an Geschäftsbanken (wie z.B. in Mali) oder durch Schaffung von Sekundäreinrichtungen (Zentralkassen, Verbände) auch größerer Kreditvolumina vergeben und damit die Refinan�zierung verbilligt werden. Hier kann die Finanzielle Zusammenarbeit (FZ) einen wichtigen ergänzenden Beitrag leisten. 





	Eine wichtige Rolle in Westafrika spielt das Rahmenregelwerk für alle dezentralen Finanz�institutionen der FCFA-Zone, das zentrale Punkte wie Statuten, Verhältnis der Eigenmittel zu Fremdmitteln, max. Zinshöhe usw. festlegt. Hier ist die Tech�nische Zusammenarbeit (TZ) herausgefordert, die verschiedenen Institutionentypen bei der Anpassung an die neuen Richtlinien zu beraten. Weiterhin werden durch die TZ zuneh�mend Bemühungen unterstützt, lokales Know-how durch Ausbildungsmaßnahmen zu för�dern. Ein Beispiel ist der Ausbildungsgang "ltinéraire de formation et de diffusion" in meh�reren Ländern des frankophonen Afrika.





	Zunehmend wichtiger für die TZ werden in einigen Ländern (Mali, Burkina Faso) sog. Systemansätze, in denen nicht nur einzelne FI auf lokaler Ebene unterstützt werden, son�dern Verbände, nationale Ausbildungseinrichtungen, Refinanzierungsinstitutionen, Interes�sen�vertretungen und Regierungsstellen in einem Verbundsystem beraten werden. Hier kommt der Geberkoordination eine wichtige Rolle zu, um die Vielzahl von Vorhaben und Ansätzen aufeinander abzustimmen und sich widersprechende Förderansätze zu vermei�den.





Refinanzierungsbanken und -systeme





-	Ein anderer Akzent wird dort gesetzt, wo staatliche Förderbanken die Funktion eines Refinanzierungsinstituts ("Apex-Institut") wahrnehmen. Bei dieser Konstruktion über�nimmt ein "Spitzen"-Institut (apex, lat. = Spitze) die Aufnahme von Mitteln entweder aus nationa�len Quellen oder aus Fördermitteln aus dem Ausland, um sie über eine Vielzahl von ein�heimischen Finanzinstituten an die Kreditkunden auszuleihen. Mit dem Instrument des bankendurchgeleiteten Kredits kann bei einer entsprechenden Gestaltung des Programms ein erweiterter Kundenkreis erreicht werden, dem verbes�serter und kostengünstiger Zu�gang zum Kredit ermöglicht wird. Unter ordnungspoliti�schen Aspekten ist festzuhalten, daß hierbei die mit staatlichen Maßnahmen immer verbundenen Eingriffe in das Marktge�schehen gering gehalten werden. 








"Selbstverwaltete Kapitalvermögen" - Kapitalbildung bei privaten Trägern





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Das Grundkonzept besteht darin, daß einem leistungsfähigen und aufgrund seiner Profes�sionalität anerkannten Träger ein Fonds und seine Verwaltung in eigene Ver�antwortung übereignet wird. Diesen Fonds setzt der Träger ggf. auch gemeinsam mit einer lokalen Bank mit dem Ziel ein, Selbsthilfegruppen oder Einzelunternehmen Zu�gang zu investiven Krediten zu eröffnen. Der Fonds stellt in der Regel einen semifor�mellen Finanzintermediär dar, der in das formelle Finanzwesen hineinwachsen soll.








Sparkassenpartnerschaftsprogramm





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Die Zusammenarbeit von Einrichtungen des deutschen Sparkassenwesens unter Füh�rung des deutschen Sparkassen- und Giroverbandes (DSGV) sowie der von ihm ge�gründeten Sparkassenstiftung für internationale Kooperation mit Partnerinstitutionen in Ent�wicklungs�ländern, dient der institutionellen Neuausrichtung und Reform von för�derungswürdigen und förderungsfähigen Sparkassen oder gleichgerichteten Einrich�tungen des Kreditwesens. Es wird das Ziel verfolgt, eine institutionelle Neuausrich�tung der Partner zu unterstützen, damit diese in der Lage sind, sich im Markt zu be�haupten und vom Staat unabhängig zu werden. Dieses Ziel soll über eine verbesserte institutionelle Tragfähigkeit auf der Grundlage einer neuen Geschäftsstrategie, die ei�ne Umstrukturierung, neue Finanz�produkte oder die Ein�führung eines EDV-gestützten Buchungssystems zum Inhalt haben kann, verfolgt werden. Gestärkt werden soll auch die Dezentralisierung des Finanzwesens, ein Gebiet, auf dem die deutsche Spar�kas�senorganisation auf langjährige eigene Erfahrun�gen zurückgreifen kann.








Zielgruppenfenster bei bestehenden Finanzinstitutionen 





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Es werden für arme Bevölkerungsgruppen aus dem informellen Sektor Zugangsmög�lich�keiten zu Finanzdienstleistungen im formellen Finanzsektor, teilweise unter Ein�schaltung von Nichtregierungsorganisationen, geschaffen.








Aufbau anderer finanzieller Subsysteme





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Der Ausbau traditioneller Spar- und Kreditformen zu Dorfkassen mit ihren überge�ordne�ten Zentralkassen sowie die Schaffung von Kreditgarantiesystemen eröffnet vor allem in ländlichen Räumen der Bevölkerung den Zugang zu Sparen und Kredit.





Kreditgenossenschaften





�CARSPECIAUX 150 \f "Times New Roman" \s 12 \h�	Auch Spar- und Kreditgenossenschaften wurden lange Zeit als Instrument der Regie�rungen und internationaler Geberorganisationen gesehen und nicht als das, was sie eigent�lich sein sollten: die Selbsthilfeeinrichtungen ihrer Mitglieder. Sie sind als Relais zwischen dem semiformellen und dem formellen Sektor für die entwicklungspolitisch relevanten Kun�den�zielgruppen in einem entideologisierten Umfeld von künftig wieder zunehmender Bedeu�tung.





Erfolgreiche genossenschaftliche Kreditinstitute können nur dort entstehen - entspre�chende Rahmenbedingungen vorausgesetzt -, wo funktionsfähige Systeme mit Ver�bund- und Ver�bandsstrukturen existieren. Dies bedeutet, daß die einzelbetriebliche Leistungsfä�higkeit der Kreditgenossenschaften ebenso gesichert werden muß, wie die Leistungsfähig�keit des ganzen Systems, das dem Subsidiaritätsprinzip folgend aufzubauen ist. Hier kön�nen Fördermaßnahmen erfolgversprechend ansetzen: Auf�bau leistungsfähiger Organisa�tionen in der Funktion als Prüfungs- und Betreuungs�verbände, Vernetzung durch genos�sen�schaftliche Zentralkassen, Ausbildung von Ma�nagement und Mitarbeitern der Genos�sen�schaften sowie übergeordneter genossen�schaftlicher Organisationen.

















